
20. August 2024

Aufarbeitung der Kinderverschickung:
Abschlussveranstaltung am 1. Oktober

Erleben Sie die Abschlussveranstaltung des Projekts
„Kinderverschickung“ am 1.10.2024 in Stuttgart.

Diskutieren Sie wichtige Fragen zur Aufarbeitung und
besuchen Sie die Ausstellung!

In den Nachkriegsjahren erlebte Deutschland eine Reihe von
gesellschaftlichen Prozessen, die oft von der Frage geprägt
waren, wie man mit den Verstrickungen der Vergangenheit
umgehen sollte. Ein besonderes Augenmerk liegt dabei auf der
Kinderverschickung, einem Konzept, das in Baden-Württemberg
von 1949 bis 1980 praktiziert wurde. Viele vermuten, dass die
Intention, den Kindern eine erholsame Zeit zu schenken, sich ins
Gegenteil gewendet hat. Eine kommende
Abschlussveranstaltung am 01.10.2024 im Hauptstaatsarchiv
Stuttgart wird genau diese Thematik beleuchten.

Das Projekt „Aufarbeitung Kinderverschickung Baden-
Württemberg“ zielt darauf ab, einen umfassenden Überblick
über die historischen Vorgänge rund um die Kinderverschickung
zu geben. Die Veranstaltung wird dazu dienen, die Ergebnisse
der Forschung zu präsentieren und der Öffentlichkeit zugänglich
zu machen. Aber was genau geschah in dieser Zeit, die für viele
Kinder traumatische Erlebnisse mit sich brachte? Die
Veranstaltung wird versuchen, diese Fragen zu beantworten und
verspricht, interessante Diskussionen zu entfachen.

Der Ablauf der Abschlussveranstaltung

Die Veranstaltung wird um 10:30 Uhr mit einer Begrüßung durch



Prof. Dr. Gerald Maier, den Präsidenten des Landesarchivs
Baden-Württemberg, eröffnet. Unter der Moderation von Prof.
Dr. Christian Keitel, dem Projektleiter, werden die
Projektmitarbeiterinnen Sina Fritsche, Corinna Keunecke und
Nora Wohlfarth die Ergebnisse ihrer langjährigen Arbeit
vorstellen. Die Vorstellung der Projektergebnisse wird in
mehrere Blocks gegliedert, von denen jeder verschiedene
Perspektiven beleuchtet.

Interessant wird auch der erste Block sein, in dem Prof. Dr. Hans-
Walter Schmuhl, ein freiberuflicher Historiker von der Universität
Bielefeld, und Hilke Lorenz von der Stuttgarter Zeitung zu Wort
kommen werden. Diese Experten werden darüber sprechen, wie
die Forschung zur Kinderverschickung die öffentliche
Wahrnehmung beeinflusst hat und welche Lehren daraus
gezogen werden können.

Nach einer Mittagspause um 12:00 Uhr wird der zweite
Block mit einem Fokus auf die Rolle von Archiven und
Trägern der Kindererholungsprogramme weitergeführt.
Hier werden Dr. Christoph Schmider, Leiter des
Erzbischöflichen Archivs Freiburg, und Monika Memmel
vom Diakonischen Werk Württemberg auftreten.

Im dritten Block ist es an Dr. Susanne Heynen, der
Leiterin des Jugendamtes Stuttgart, sowie Gerhard Stoll,
einem Betroffenen der Kinderverschickung, zu erläutern,
wie die Behörden auf die Probleme reagiert haben und
welche Herausforderungen bei der Aufarbeitung
bestehen.

Ein wesentlicher Bestandteil der Veranstaltung ist eine
Podiumsdiskussion, die um 14:30 Uhr stattfindet und die
Herausforderungen sowie Perspektiven der Aufarbeitung
thematisiert. Nach einer Kaffeepause wird die Ausstellung zum
Thema Kinderverschickung offiziell eröffnet.



Öffentliche Ausstellung bis Dezember
verfügbar

Die begleitende Ausstellung kann bis zum 6. Dezember 2024
während der regulären Öffnungszeiten des Hauptstaatsarchivs
besucht werden. Dies gibt den Interessierten die Möglichkeit,
sich intensiv mit dem Thema auseinanderzusetzen und tiefere
Einblicke in die historische Aufarbeitung zu gewinnen.

Das Hauptstaatsarchiv Stuttgart, wo die Veranstaltung
stattfindet, ist nicht barrierefrei. Organisatoren bitten darum,
sich im Vorfeld mit möglichen Bedürfnissen in Verbindung zu
setzen, um individuelle Lösungen zu finden.

Für eine Teilnahme können Interessierte sich bis zum 15.
September 2024 anmelden, sowohl für die Veranstaltung selbst
als auch für die Eröffnung der Ausstellung. Das Landesarchiv
Baden-Württemberg bietet zudem weitere Informationen zu
Öffnungszeiten und Anfahrtsmöglichkeiten an.

Ein Blick auf die Bedeutung der
Aufarbeitung

Die Aufarbeitung der Kinderverschickung ist mehr als nur eine
Rückblick auf vergangene Ereignisse. Sie eröffnet einen Diskurs
über Verantwortung, Folgen und Lehren, die aus der Geschichte
gezogen werden können. Während die beschriebenen
Programme einst als wohlwollende Maßnahmen zur Erholung
von Kindern angesehen wurden, zeigt die Forschung, dass die
Realität komplexer und oft schmerzhafter war. Solche
Veranstaltungen sind daher unabdingbar, um eine gesunde
Gesellschaft zu fördern, die sowohl die positiven als auch die
negativen Kapitel ihrer Geschichte reflektiert.

Die Kinderverschickung war ein weit verbreitetes Phänomen in
der Nachkriegszeit, das von den Behörden als notwendige
Maßnahme zur Erholung und Rehabilitation von Kindern nach



den Schrecken des Zweiten Weltkriegs betrachtet wurde.
Tatsächlich war das Konzept, Kinder aus städtischen Regionen in
ländliche Gebiete zu schicken, ursprünglich von der Idee
geprägt, ihnen eine gesunde Umgebung und einen Neuanfang
zu bieten. Doch die Realität sah oft anders aus.

Ein zentrales Problem war, dass viele der Sender und Träger
keine klaren Leitlinien oder geeignete Trainings für die
Betreuung der Kinder hatten. Dies führte nicht selten zu
Misshandlungen, Vernachlässigung und einem Mangel an
emotionaler Unterstützung für die Kinder, die oft aus
schwierigen Verhältnissen stammten. Auf diese Weise spiegelte
das System nicht nur Versäumnisse in der Kinderpflege wider,
sondern auch die weitreichenden sozialen und politischen
Probleme der Nachkriegszeit in Deutschland.

Gesellschaftlicher Kontext der
Nachkriegszeit

Die Nachkriegsjahre in Deutschland waren geprägt von enormen
Herausforderungen und einem tiefgreifenden gesellschaftlichen
Wandel. Die Verwüstung durch den Krieg führte zu massiven
sozialen und wirtschaftlichen Umwälzungen. Viele Familien
waren auseinandergerissen, das soziale Gefüge
war(fragmentiert) und die Notwendigkeit, die Kinder in einer
stabilen Umgebung großzuziehen, wurde zur zentralen Aufgabe.

Die Kinderverschickung wurde daher als eine Lösung
angesehen, um sowohl die überforderten Eltern zu entlasten als
auch den Kindern von den traumatischen Erlebnissen des
Krieges zu helfen. Zahlreiche Träger, einschließlich staatlicher
und kirchlicher Einrichtungen, organisierten daher Programme,
um Kinder in ländliche Gebiete zu transportieren, um ihnen
frische Luft und bessere Lebensbedingungen zu bieten.

Psychologische Auswirkungen der
Kinderverschickung



Die psychologischen Effekte der Kinderverschickung sind ein
zentraler Aspekt der Thematik. Viele der betroffenen Kinder
litten unter einem Verlust von Identität und Bindung, da sie oft
über lange Zeiträume von ihren Familien getrennt waren. Diese
Trennung führte häufig zu tiefen emotionalen Wunden, die bis
ins Erwachsenenleben anhielten. Die Herausforderung, mit
solchen Erfahrungen umzugehen, hat nicht nur individuelle
Betroffene belastet, sondern auch soziale Beziehungen
innerhalb der Familien negativ beeinflusst.

Die Forschung zeigt, dass Kinder, die traumatische Trennungen
erlebt haben, oft unter Angstzuständen, Depressionen und
Schwierigkeiten in sozialen Interaktionen leiden. Langfristige
Studien über die emotionalen und sozialen Indikatoren der
früheren Teilnehmenden an der Kinderverschickung belegen
diese Thesen und werfen ein kritisches Licht auf die
fragwürdigen Praktiken, die in der damaligen Zeit herrschten.

Wichtige Statistiken zur
Kinderverschickung

Insgesamt wurden zwischen 1949 und 1980 schätzungsweise
200.000 Kinder im Rahmen verschiedener Programme zur
Kinderverschickung in Baden-Württemberg verschickt. Diese
Zahl verdeutlicht das Ausmaß dieser Praxis und die Vielzahl an
Familien, die betroffen waren. Untersuchungen zeigen, dass
Kinder, die in ländliche Gebiete geschickt wurden, oft
schlechtere Bildungschancen und soziale Unterstützung
erhielten, was langfristig negative Auswirkungen auf ihre
Entwicklung hatte.

Darüber hinaus haben Studien zur Kinderverschickung gezeigt,
dass ein erheblicher Prozentsatz der betroffenen Kinder in der
Folge Schwierigkeiten in der Schulbildung und beim
Aufrechterhalten stabiler Beziehungen hatte. Solche Statistiken
sind entscheidend, um die Auswirkungen der
Kinderverschickung zu verstehen und die Wurzeln der sozialen



Probleme zu identifizieren, die viele dieser Kinder auch im
Erwachsenenalter begleiteten.

Um die Erlebnisse der Betroffenen aufzuarbeiten, ist es wichtig,
die gesammelten Daten und Statistiken weiterhin zu erforschen
und die gewonnenen Erkenntnisse zur Verbesserung der
gegenwärtigen Systematik in der Kinderbetreuung zu nutzen. So
können aus der Vergangenheit Lehren gezogen werden, die in
zukünftige soziale Planungen und Reformen einfließen.

Details

Besuchen Sie uns auf: n-ag.de
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